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ENTWICKLUNGEN IN DER PFLANZLICHEN PRODUKTION 

UND DEREN UMWELTRELEVANZ 

von 

Cay L A N G B E H N und Hartmut S TAL B, Kiel 

1. Ei nführung 

Die Vielfalt der Arten und Biotope, die die agrarische Kulturlandschaft 
früherer Generationen gekennzeichnet hat, ist nicht mehr das selbstver
ständliche Nebenergebnis moderner Landwirtschaft (HABER, 2). Intensivie
rung, Mechanisierung, Spezialisierung und Betriebs- bzw. Feldvergröße
run~ haben in den letzten Jahrzehnten einen starken Entmischungsprozeß 
zwischen landwirtschaftlichen Kulturen und der übrigen Flora bewirkt. 
Dies gilt sowohl für die einzelnen landwirtschaftlichen Nutzflächen, die 
heute zur Erz i el ung von Höchsterträgen weitgehend "unkraut "frei gehalten 
werden, als auch für viele agrarisch genutzte Regionen, die heute gegen
über früheren Kulturlandschaften stark entmischt sind. 

Angesichts der gegenwärtigen Situation auf den Märkten für pflanzliche 
Produkte, insbesondere Getreide, und der allgemein erwarteten weiteren 
Steigerung des Ertragspotentials landwirtschaftlicher Kulturpflanzen sind 
in bezug auf die Gestaltung unserer Agrarlandschaft zwei Entwicklungsal
ternativen mit sehr unterschiedlichen Umweltwirkungen denkbar: 

1. Eine mehr flächendeckende Agrarproduktion mit reduzierter Produk
tionsintensität; 

2. die Fortsetzung und möglicherweise Verstärkung des bereits beob
achtenden Differenzierungsprozesses, bei dem die Landwirtschaft auf 
den begünstigten Standorten mit sehr hoher Intensität betrieben wird, 
während sie sich gleichzeitig aus den weniger begünstigten Standorten 
zurückzieht bzw. dort nur noch in sehr extensiven Nutzungsrichtungen 
vertreten ist (LANGBEHN, 11). 

Nachstehend folgt ein Beitrag zur Frage, wie diese beiden Alternativen 
aus der Sicht landwirtschaftlicher Produktionsökonomik zu beurteilen 
sind. 
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Fü? eine solche betriebswirtschaftliche Untersuchung reicht die Analyse 
von Deckungsbeitragsentwicklungen, wie sie häufig vorgenommen wird, 
allein nicht aus. Erforderlich sind vielmehr Gesamtbetriebsanalysen, die 
die Fixkosten mit umfassen und dadurch erst die Ermittlung der betrieb
lichen Faktorentlohnungen bei unterschiedlichen Preis-Kosten-Verhältnis
sen und Produktionsstrukturen ermöglichen. 

Die nachfolgend vorgestellten Gesamtbetriebsanalysen basieren auf den 
exakt ermittelten Ertragsaufwandsdaten einer im Untersuchungszeitraum 
identischen Gruppe von Marktfruchtbetrieben1), in denen seit 1970/71 
die für die zu behandelnde Fragestellung wesentlichen Input-Output-Grä
Ben festgestellt werden konnten. 

Betriebssystem, Betriebsgröße, natürlicher Standort und das Management
Niveau dieser Betriebe müssen bei der späteren Interpretation der Ergeb
nisse berücksichtigt werden. Die Flächennutzung der relativ homogenen 
Gruppe von Untersuchungsbetrieben erfolgt ausschließlich über Markt
früchte. Der Anbau besteht zu etwa 60 % aus Getreide (Winterweizen und 
Wintergerste), 30 % Winterraps bei einem geringen Zuckerrübenanteil. Die 
Flächenausstattung ist dem Betriebssystem entsprechend überdurchschnitt-
1 ich groß und umfaßt im Durchschni tt mehr als 200 ha AF, der na türl i che 
Standort begünstigt mit mittleren bis guten Ackerböden und dem seenahen 
feuchten Klima Ostholsteins den Getreidebau, das Management-Niveau der 
Betriebe liegt durch die Zugehörigkeit zu einem Beratungsring mit inten
siver Einzelbetreuung auf einem weit überdurchschnittlichen Niveau. 

Die Gesamtbetriebsanalysen werden durch partielle Untersuchungen zur 
optimalen speziellen Intensität und optimalen Maschinenausstattung bei 
veränderten Preis-Kosten-Verhäl tni ssen ergänzt. 

2. Bisherige Entwicklung 

Die Entwicklung in der pflanzlichen Erzeugung und insbesondere in der 
Getreideproduktion war in den vergangenen 15 Jahren durch anhaltende 
Betriebs- und Einzelparzellenvergrößerung, starke Mechanisierung sowie 
Spezialisierung und Betriebsvereinfachung gekennzeichnet. Die differen
zierenden Kräfte der Betriebsorganisation waren also deutlich stärker 

1) vgl. auch LANGBEHN, 10. 
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als die integrierenden. Die Lockerung der Bindungen zwischen Marktfrucht
bau und Veredlungswirtschaft bis hin zur viehlosen Wirtschaftsweise sind 
das Ergebnis. Die Untersuchungsbetriebe geben ein Beispiel für diese Ent
wicklung. 

Die Steigerung der Naturalerträge einzelner Marktfrüchte sowie die Ent
wicklung der Produktpreise zeigen die Schaubilder 1 und 2. 

Schaubild 1: Ertragsentwicklung bei Weizen, Raps und Zuckerrüben in dt/ha 
(1970/71 - 1985/86) 
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Schaubild 2: Entwicklung der realenI) Produktpreise2) und der nominalen 
Produktpreise2) in DM/dt, 1971/72 - 1985/86 
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2) Erzeugerpreise: Preise incl. MWST bei vorhandener Trocknung 
Winterverkauf abzüglich variabler Kosten für Eigentrocknung. 
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Ein Vergleich der einzelnen Ertragsreihen zeigt, daß der technische Fort
schritt bei den untersuchten Feldfrüchten allgemein sehr groß war, jedoch 
Unterschiede zwischen den einzelnen Kulturen aufweist. An der Spitze 
liegt die Steigerungsrate der Weizenerträge mit jährlich etwa 3,5 %, mit 
erheblichem Abstand folgen die Steigerungsraten bei Zuckerrüben und Raps. 

Die gleichzeitig zu beobachtende Entwicklung der nominalen und realen 
Produktpreise zeigt Schaubild 2. Hieraus geht hervor, daß die reale 
Preissenkungsrate bei Weizen seit 1975/76 mit durchschnittlich 4,2 % in 
den Untersuchungsbetrieben auch bei hervorragendem Betriebsmanagement 
spürbar oberhalb der Steigerungsrate der Naturalerträge lag. Bei Berück
sichtigung der im Verglei'ch zum Vorjahr nochmals kräftig gesenkten Pro
duktpreise ergibt sich von 1975/76 bis 1986/87 eine auf den Betrieben 
festzustellende reale Preissenkung für Weizen von durchschnittlich 5,3 % 
jährlich. 

In bezug auf die oben genannte Fragestellung ist die Entwicklung der Pro
duktionskosten, insbesondere der Kostenstruktur, von besonderem Interesse 
(vgl. Schaubilder 3 und 4). 

Für die optimale Bewirtschaftungsintensität in der pflanzlichen Produk
tion sind die Kosten der Ertragssteigerung entscheidend, für die Rentabi
lität des Anbaus die Gesamtkosten des Betriebes. In Schaubild 3 sind un
ter den ertragsabhängigen Kosten bei Weizen und Raps zunächst nur die 
Kosten für Saatgut, Pflanzenschutz und Stickstoffdünger erfaßt. Inwieweit 
die Maschinenkosten zumindest auch teilweise als ertragsabhängig anzu
sehen sind, wird später diskutiert. 

Die hier berücksichtigten ertragsabhängigen Produktionskosten haben 
innerhalb des Betriebssystems über den gesamten Untersuchungszeitraum 
einen relativ gleichbleibenden Anteil von ca. 30 % an den Gesamtkosten 
(vgl. Schaubild 4). Ähnliches gilt für die Maschinenkosten ohne AfA und 
die allgemeinen Betriebskosten. Die Kosten der Arbeitserledigung sind 
relativ leicht gefallen, innerhalb dieser Kostenposition hat sich jedoch 
eine erhebliche Substitution von Lohnkosten durch Maschinenkosten voll
zogen. 

Die absolute Höhe der ertragsabhängigen Kosten beträgt beispielsweise im 
Weizenbau gegenwärtig ca. 900 DM/ha, während das Niveau der übrigen 
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Kosten bei ca. 2.150 DM/ha liegt (vgl. Schaubild 3). 

Schaubild 3: Entwicklung der Kosten für ertragssteigernde Betriebsmittel 
und der übrigen Kosten in DM/ha 
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Die nicht ertragsabhängigen Kosten der Untersuchungsbetriebe haben sich 
im Untersuchungszeitraum mehr al s verdoppel t. Hieraus ergeben sich wei t
reichende Konsequenzen für die Bewirtschaftungsintensität. Selbstver
ständlich ist grundsätzlich zu betonen: Bei gegebenem Produktpreis haben 
die vorhandenen Festkosten keinen Einfluß auf die optimale Höhe des Ein-

92 



Schaubild 4: Relative Entwicklung der Teilkosten im Marktfruchtbau 
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satzes ertragssteigernder Produktionsmittel. In Produktionsbereichen, wo 
die Erzeugerpreise einkommensorientiert festgesetzt werden und sich somit 
mehr oder weniger an den Gesamtkosten der Produktion ausrichten, ergibt 
sich bei hohem Festkostenanteil jedoch für weite Bereiche der Ertragser
höhung ein relativ günstiges Verhältnis zwischen Produktpreis und Grenz
kosten der Produktion. Bei hohem Festkostenanteil erweist sich die Er
tragssteigerung durch erhöhten Einsatz ertragssteigernder Betriebsmittel 
somit bis zu einem relativ hohen Niveau als rentabel. 
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Im Untersuchungszeitraum erwies sich in Marktfruchtbetrieben eine hohe 
Bewirtschaftungsintensität und die damit verbundene Ertragssteigerung als 
unabdingbare Voraussetzung zur Erreichung befriedigender Einkommen. 

3. Veränderte Preis-Kosten-Verhältnisse und deren Einfluß auf die opti
male Einsatzmenge ertragssteigernder Betriebsmittel 

Im folgenden wird der Frage nachgegangen, ob bei weiteren Produktpreis
senkungen aus betriebswirtschaftlicher Sicht eine Reduzierung des Ein
satzes von Mineraldünger und Pflanzenschutzmitteln in der Getreideproduk. 
tion angezeigt ist. Viele Untersuchungen, die das optimale Einsatzniveau 
ertragssteigernder Betriebsmittel bei unterschiedlichen ökonomischen Rah
menbedingungen zum Gegenstand haben, betrachten jeweils nur einen Produk
tionsfaktor (vgl. z.B. HANUS, 6). Bei dieser Vorgehensweise wird unter
stellt, daß zwischen den einzelnen Faktoren keine Wechselwirkungen beste
hen. Schaubild 5 zeigt jedoch, daß Pflanzenschutz und Stickstoffdüngung 
nicht unabhängig voneinander betrachtet werden können, weil enge Wechsel
wirkungen zwischen diesen Faktoren einerseits und dem Weizenertrag an
dererseits bestehen. 

Die mit Al bezeichnete Kurve gibt die Beziehung zwischen Stickstoffdünger 
und Weizenertrag an, wenn auf den FungiZideinsatz verzichtet wird. Man 
erkennt deutlich, daß mit zunehmendem Stickstoffeinsatz die Erträge zu
nächst steigen, und daß sie bei ca. 200 kg N/ha ein Maximum erreichen. 
Vermehrter Stickstoffeinsatz führt danach zu s;,nkenden Erträgen. 

Die mit Bl bezeichnete Kurve zeigt, wie die Erträge mit steigendem Stick
stoffeinsatz zunehmen, wenn gleichzeitig ein Fungizid zur Bekämpfung von 
Halmbruchkrankheiten angewendet wird. Im Prinzip verläuft diese Kurve ge
nauso wie die Kurve Al. Das Maximum wird jedoch bereits bei einem ge
ringerem N-Niveau erreicht. Der Ertragsabfall tritt wesentlich früher ein 
als bei dem vollkommenen Verzicht auf Fungizide. Eine Erklärung hierfür 
könnte darin liegen, daß gesunde Pflanzen den Stickstoff wesentlich bes
ser ausnutzen als kranke Pflanzen. Die Bekämpfung von Halmbruchkrankhei
ten bewirkt also in bestimmten Bereichen eine höhere Effizienz des Stick
stoffeinsatzes. 

Die mit A2 bezeichnete Kurve gibt die Beziehung zwischen Stickstoffdünger 
und Weizenertrag an, wenn nur ein Fungizid zur Bekämpfung von Pilzkrank-
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Schaubild 5: Erzielbare Weizenerträge in Abhängigkeit von der Höhe der N-Düngung und der Fungizidbehandlung 
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heiten im oberen Blattbereich und an der Ähre eingesetzt wird. Der mit 
dieser Variante erzielte Höchstertrag liegt deutlich über dem Höchster
trag der vorherigen Varianten bei einem insgesamt höheren Stickstoffni
veau. 

Die.Auswirkungen des kombinierten Einsatzes von N-Dünger und allen Fungi
ziden wird durch den Verlauf der Kurve B2 angezeigt. Bis zu einem Stick
stoffeinsatz von ca.150kgN/ha bringt diese Variante keinen Vorteil. An
dererseits liegt bei höherem Stickstoffniveau der erziel bare Höchstertrag 
deutlich über dem Ertrag der vorherigen Varianten. Das optimale Stick
stoffeinsatzniveau verschiebt sich ebenfalls nach oben. Offenbar bestehen 
zwischen Stickstof~ngerund Fungiziden teilweise limitationale und teil
weise substitutionale Beziehungen. Aus diesem Grunde werden in den nach
stehenden Kalkulationen Stickstoff- und Fungizideinsatz simultan be
trachtet. 

Grundlage der folgenden Modellrechnungen sind quadratische Produktions
funktionen, die die Verteilung der Stickstoffmengen auf die einzelnen 
Stickstoffgaben berücksichtigen (PETERSEN, 13). Ziel dieser Model 1 rech
nungen ist es, den optimalen Einsatz an Stickstoffdünger und Fungiziden 
bei unterschiedlichen Preis-Kosten-Verhältnissen auf einzelbetrieblicher 
Ebene zu bestimmen. In Obersicht 1 werden Leistungskostendifferenzen der 
Variante mit Fungiziden und der Nullvariante bei unterschiedlichen Pro
dukt- und Stickstoffpreisrelationen miteinander verglichen. Bei Preisen 
von 45 DM/dt Weizen und 1,20 DM/kg N zeigt sich beispielsweise, daß zwi
schen der. intensivsten Variante und der Nullvariante ein deutlicher Un
terschied in der Leistungskostendifferenz von 209 DM/ha besteht. 

In derselben Obersicht wird außerdem eine Produktpreissenkung bei Weizen 
von 45 DM/dt auf 40 DM/dt angenommen, was einer Verminderung von ca.ll % 

entspricht. Bei der intensivsten Form des Fungizideinsatzes verringert 
sich der optimale Einsatz von Stickstoffdünger um vernachlässigbare 2 kg 
N/ha. Der Ertrag bleibt davon praktisch unberührt.· Das gleiche gilt Tür 
die Nullvariante. Auch hier bleiben Ertrag und Stickstoffaufwand prak
tisch gleich. Wie erwartet, übertrifft die Leistungskostendifferenz der 
intensivsten Variante die der Nullvariante deutlich um ca. 171 DM/ha, 
bei gleichem Faktorpreis. 
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Obersicht 1: Auswirkungen veränderter Preis-Kosten-Verhältnisse auf den wirtschaftlich optimalen Einsatz 
ertragssteigernder Betriebsmittel am Beispiel Winterweizen 

Bezeichnung Einheit Intensiver Kein 
Fungizideinsatz Fungizideinsatz 

1. Weizenprei s DM/dt 45 45 45 45 45 45 
Stickstoffpreis DM/kgN 0.60 1.20 1.80 0.60 1. 20 1.80 
Stickstoff kg/ha 193 183 174 171 162 152 
Ertrag dt/ha 74.5 74.3 74.0 65.0 64.8 64.5 
Fungizidkosten DM/ha 190 190 190 - - -
Marktleistung ab-
zügl.N-und Fun- DM/ha 3046 2933 2825 . 2824 2724 2630 
gizidkosten 

2. Weizenpreis DM/dt 40 40 40 40 40 40 
Stickstoffpreis DM/kgN 0.60 1.20 1.80 0.60 1.20 1.80 
Stickstoff kg/ha 190 181 170 169 159 148 
Ertrag dt/ha 74.4 74.2 73.8 65.0 64.5 64.3 
Fungizidkosten DM/ha 190 190 190 - - -
Marktleistung ab-
zügl.N-und Fun- DM/ha 2673 2561 2455 2498 2390 2307 
gizidkosten 

3. Weizenpreis DM/dt 30 30 30 30 30 30 
Stickstoffpreis DM/kgN 0.60 1.20 1.80 0.60 1.20 1.80 
Stickstoff kg/ha 188 174 160 166 152 138 
Ertrag dt/ha 74.3 73.9 73.2 64.9 64.4 63.8 
Fungizidkosten DM/ha 190 190 190 - - -
Marktleistung ab-

zügl .N-und Fun- DM/ha 1929 1820 1719 1849 1753 1666 
gizidkosten 

I 

i 
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Eine weitere Senkung des Weizenpreises um 25 % auf 30 DM/dt führt eben
falls zu keiner starken Einschränkung der Produktionsintensität. Der op
timale Stickstoffeinsatz beträgt immer noch ca. 174 kg N/ha und bewirkt 
keine nennenswerte Senkung des Ertrages gegenüber der Ausgangssituation. 
Dabei erweist sich auch unter diesen extremen Bedingungen die intensiv
ste Variante als wirtschaftlich überlegen. 

Auch eine Veränderung des Stickstoffpreises auf 0,60 DM/kg N bzw. 1,80 
DM/kg verursacht auf allen Produktpreisstufen praktisch keine Veränderung 
des Ertragsniveaus. Dieses liegt unter allen geprüften Bedingungen in der 
Nähe des theoretischen Ertragsmaximums und erweist sich somit gegenüber 
Veränderungen der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen als auBerordentlich 
stabil. 

Bei der Interpretation dieser Modellergebnisse muß weiterhin berücksich
tigt werden, daß mit dem hohen Intensitätsniveau durch den Einsatz von 
Fungiziden auch eine höhere Ertragssicherheit erreicht wird, der be
triebswirtschaftlich starkes Gewicht beizumessen ist (LANGBEHN, C., 
PETERSEN, V., 9). 

Die den Modellrechnungen zugrundeliegenden Produktionsfunktionsanalysen 
basieren auf langjährigen Versuchsreihen des Versuchsbetriebes Hohenschu
len mit Weizensorten, die gegenüber heute gängigen Sorten ein geringeres 
Ertragspotential aufweisen. Deshalb ist davon auszugehen, daß die Produk
tivität ertragssteigernder Produktionsmittel aufgrund des technischen 
Fortschrittes in der Praxis heute eher höher ist als in den Modellrech
nungen angenommen und die von den MOdellergebnissen abgeleitete Aussage 
dadurch zusätzlich erhärtet wird. 

Bei den obigen Analysen zur optimalen speziellen Intensität wurde davon 
ausgegangen, daß im wesentlichen nur die Kosten für Saatgut, Pflanzen
schutz und Düngung ertragsabhängig sind und somit bei Produktpreisände
rungen ausschließlich das Einsatzniveau dieser ertragssteigernden Be
triebsmittel zu überprüfen ist. In Wirklichkeit ist jedoch auch das Opti
mum des Maschineneinsatzes, zumindest in gewissem Umfang von Produkt
preisänderungen berührt. 

Bei der Optimierung des Maschineneinsatzes sind bekanntlich sowohl die 
Maschinen- wie die Wartekosten zu beachten. Die Wartekosten sind dabei 
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als Ausdruck des Verzichtes auf bestimmte Produktmengen wegen nicht ter
mingerechter Arbeitserledigung in ihrer Höhe direkt von den Produktprei
sen abhängig. In diesem Sinne führen Produktpreissenkungen c.p. zur Ver
minderung der betrieblich optimalen Maschinenkosten. 

Das mögliche Ausmaß dieser Kostensenkung soll nachfolgend im Rahmen einer 
Modellrechnung quantifiziert werden. Basis hierfür ist eine betriebliche 
Maschinenausstattung für die Bodenbearbeitung, wie sie für die Mehrzahl 
schleswig-holsteinischer Marktfruchtbetriebe üblich ist. Als jährliche 
feste Kosten für diese Maschinen fallen Zinsen, Abschreibungen (Annahme: 
50 % der Maschinen unterliegen einer zeitabhängigen Entwertung), Ver
sicherungen und Unterbringung an, deren optimale Höhe für einen 100 ha

Betrieb unter heutigen Preis-Kosten-Verhältnissen errechnet wurde. Dabei 
fanden Wartekosten Berücksichtigung, deren Höhe vom jeweiligen Produkt
preisniveau abhängt. Hierüber informiert im einzelnen Schaubild 6. 

Zur Ermittlung der Wartekosten wurden folgende Annahmen gemacht: Der Mo
dellbetrieb bewirtschaftet seine Flächen mit einer dreigliedrigen Frucht
folge aus Winterraps, Winterweizen und Wintergerste. Aus diesen Früchten 
wird ein Durchschnittsprodukt gebildet, das sich ergibt, wenn der Betrieb 
im Mittel 79 dt/ha Weizen, 68 dt/ha Gerste und 28 dt/ha Raps erntet. Die 
erzielten Produktpreise sollen bei 45 DM/dt Weizen, 42 DM/dt Gerste und 
100 DM/dt Raps liegen. 

Werden die einzelnen Produkte mit ihrer /1enge gewichtet, so ergibt sich 
daraus ein Preis von 53 DM/dt Durchschnittsprodukt. Weiterhin wird zu
grunde gelegt, daß in jedem Jahr für jede Kultur ein optimaler Aussaat
termin gegeben ist. Verzögert sich die Bestellung um einen Tag, so ent
stehen Verluste von 0,8 % (HANF, 3). Bei jedem weiteren Tag, um den die 
Aussaat verzögert wird, steigt dieser Verlustsatz um 0,013 Prozentpunkte. 
Mit der angenommenen Maschinenausstattung können täglich 11 ha bestellt 
werden. 60 % der zur Verfügung stehenden Tage sind Feldarbeitstage 
(PETERS, 12). 

Die sich unter diesen Annahmen ergebenden Wartekostenkurven und Ver
gleichskostenkurven sind abhängig vom Produktpreisniveau (vgl. Schau
bild 6). Bei sinkenden Produktpreisen verschiebt sich das Minimum der 
Vergleichskostenkurve nach rechts. Bei gegebener Maschinenausstattung 
könnte der Modellbetrieb somit seine Nutzfläche ausdehnen und eine Sen-
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Schaubild 6: Optimale Maschinenkosten für Bodenbearbeitung und Bestellung 
für Marktfruchtbetriebe bei veränderten Produktpreisen 
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kung der Maschinenkosten erreichen. Umgekehrt wäre bei gegebener Flächen
ausstattung eine Verminderung des Maschinenbesatzes und damit ebenfalls 
eine Senkung der Maschinenkosten pro Hektar zu überprüfen. 

Schaubild 6 macht jedoch deutlich, daß die in diesem Bereich durch Pro
duktpreissenkung induzierte Hinnahme größerer Wartekosten zugunsten der 
Senkung von Maschinenkosten keine nennenswerte Reduzierung der speziellen 
Intensität bedeutet. 

Bei den überlegungen zur optimalen Intensität im Getreidebau kann zusam
menfassend festgestellt werden, daß die Reaktion landwirtschaftlicher Be
tri ebe auf anhaltende Produktprei ssenkungen au s produkti onsökonomi scher 
Sicht kaum in einer Reduzierung der Naturalerträge durch verminderten 
Einsatz ertragssteigernder Betriebsmittel zu sehen ist. 

Den in übersicht 2 aufgeführten Gesamtbetriebsergebnissen bei unterschied
lichem Produktpreisniveau liegt der tatsächliche Aufwand der unter rela
tiv günstigen strukturellen und natürlichen Bedingungen wirtschaftenden 
Untersuchungsbetriebe des Wirtschaftsjahres 1985/86 zugrunde. Auch wenn 
bestimmte Faktorpreissenkungen, die sich im laufenden Wirtschaftsjahr ge
genüber dem Vorjahr vor allem bei Stickstoffdünger und Treibstoffen er
geben, hier nicht berücksichtigt sind, so wird doch folgendes sehr deut
lich: Die Senkung des gegenwärtigen Erlösniveaus um weitere 10 % führt 
c.p. zu einer etwa 20prozentigen Deckungsbeitragssenkung und zu einer 
Verminderung des Reinertrages von mehr als 80 %. Unter solchen Bedin
gungen. wäre das Ausscheiden eines großen Teils der Betriebe längerfristig 
unvermeidbar. 

In verschiedenen Untersuchungen über die Wirkung ertragssteigernder Be
triebsmittel auf unterschiedlichen Standorten wird gezeigt, daß die Fak
torproduktivität auf einzelnen Produktionsstandorten in Abhängigkeit von 
den' natürlichen Bedingungen sehr unterschiedlich ist (BUCHNER, STURM, 1; 
HOGREVE, PETERSEN, RIEVE, 7). 

Daraus kann geschlossen werden, daß bei anhaltendem Preisdruck aus pro
duktionsökonomischer Sicht eine starke Differenzierung in der Flächen
nutzung einzelner Standorte und Regionen zu erwarten ist. Insgesamt ist 
davon auszugehen, daß unter natürlichen, strukturellen und betrieblichen 
Bedingungen, die für die agrarische pflanzliche Produktion relativ un-
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ObeK'sicht 2: Einkol11ßenssituation des Betriebssystems Marktfruchtbau 
(WR 33, WW 33, WG 33) bei veränderten Produktpreisen, aber 
unveränderter Betriebsorganisation und Produktionsintensi-
tät 1) 

Preisniveau r2 ) rr 3) rrr 4) 

Ertrag dt/ha 
WR 30 30 
WW 80 80 
WG 70 70 

ß Erlös der Frucht- DM/ha 3197 2845 
folge 

relativer Erlös 100 89 
Deckungsbeitrag5) DM/ha 1753 1401 
relativer Deckungs-
bei trag 100 80 
ß Gesamter Sachauf- DM/ha 2111 2111 

wand 
Betriebseinkommen DM/ha 1086 734 
relatives Betriebs-
einkol11ßen 100 68 
Lohnaufwand i ncl • DM/ha 650 650 
Lohnsa tz 
Rei nertrag DM/ha 436 84 
relativer Rein- 100 19 
ertrag 

1) Ermittelt auf der Basis des tatsächlichen Aufwandes der Unter
suchungsbetriebe im Wirtschaftsjahr 1985/86. 

2) Preisniveau für WR 110,- DM/dt, WW 44,5 DM/dt, WG 39,- DM/dt 
incl. MwSt., abzüglich variabler Trocknungskosten. 

3) Preisniveau - 11 % gegenüber I. 
4) Preisniveau - 25 % gegenüber I. 
5) Kalkuliert. 

30 
80 
70 

2398 

75 
954 

54 
2111 

287 

26 
650 

-363 

-

günstig sind, Flächen aus der Produktion ausscheiden. Die für die Erzeu
gung von traditionellen Marktfrüchten in der agrarischen Nutzung verblei
benden Flächen werden dagegen mit hoher Intensität bewirtschaftet. Lang
fristig muß aus wirtschaftlicher Sicht mit einer stärkeren Differenzie
rung der Flächennutzung in Abhängigkeit von der natürl ichen Produktivi· 
tät des Standortes gerechnet werden. 
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Die Umweltrelevanz einer solchen sich nach wirtschaftlichen Gesichtspunk
ten vollziehenden Entwicklung ist erheblich. Insgesamt könnten sich dabei 
für die Erreichung von Naturschutzzielen mehr Chancen als Nachteile er
geben. Die aus der Agrarproduktion ausscheidenden Flächen ermöglichen un
behinderten und wirkungsvollen Naturschutz, andererseits sind intensive 
Agrarproduktion und ökologische Zielsetzungen bis zu einem gewissen Grade 
auch miteinander vereinbar (HABER, 2). 

Die aus wirtschaftlicher Sicht skizzierte Entwicklung der pflanzlichen 
Produktion kann durchaus zu einer Entschärfung des Konfliktpotentials 
zwischen Landwirtschaft und Umwelt beitragen. 
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